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Weisstannen
Gemeinde Mels, Wahlkreis Sarganserland, Kanton St. Gallen
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Flugbild Bruno Pellandini 2008, © BAK

Landeskarte 2002Siegfriedkarte 1886

Kleines ehemaliges Bauerndorf
im abgeschiedenen Weisstannental
mit bescheidener touristischer
Entwicklung. Zweiteilige, weitge -
hend unverbaute Holzhaussiedlung
mit Kirche als baulichem Schwer -
punkt, typischen Strickbauten und
bäuerlichen Gassenräumen – um -
geben von Wies- und Weideland. 
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Räumliche Qualitäten
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1  Unterdorf 2  Pfarrhaus, 1880
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6  Barocke Pfarrkirche, 1665/66
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Fotostandorte 1: 10 000
Aufnahmen 1999: 1–11

7  Oberdorf

8  

9  Hotel «Alpenhof»
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Weisstannen
Gemeinde Mels, Wahlkreis Sarganserland, Kanton St. Gallen Aufnahmeplan 1: 5000
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G Gebiet, B Baugruppe, U-Zo Umgebungszone, 
U-Ri Umgebungsrichtung, E Einzelelement
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G 1 Historisches Oberdorf mit Schulhaus und Hotel; darunter zwei schlichte
Wohnhäuser, wohl M. 20. Jh. 

E 1.0.1 Ehem. Verwaltungsgebäude des Klosters Schänis, gemauerter und
verputzter Giebelbau mit hohem First, aufgemalte Eckquadrierung, 1773

E 1.0.2 Giebelständiges Schulhaus, 2-gesch. verschindelter Holzbau über
Mauersockel, erb. 1905; Kruzifix auf der anderen Strassenseite 

1.0.3 Prächtige Dorflinde mit mächtigem Stamm und breiter, die Gasse
überdeckender Krone 

1.0.4 Kleiner Dorfplatz mit Brunnen in Naturstein, Ausweitung der klar
definierten bäuerlichen Gasse 

1.0.5 Stattlicher, 2-gesch. Holzbau über Mauersockel mit steilem, über 
die seitlichen Lauben gezogenem Giebeldach, 1780er-Jahre 

1.0.6 Hotel «Alpenhof», älterer verschindelter Strickbau, Saalbau mit hohen
Fenstern; davor Kastanienbäume 

B 0.1 Unterdorf mit Kirchbezirk, mehrheitlich 18./19. Jh. 

E 0.1.1 Kath. Pfarrkirche St. Johannes Baptist in ummauertem Friedhof, 
Schiff und Chor unter Satteldach, barocker Turm mit Zwiebelhaube, 
neu erb. 1665–66

0.1.2 Pfarrhaus, holzverschindelter, 2-gesch. Kubus mit Walmdach, erb. 1880

0.1.3 Locker begrenzter Strassenraum 

U-Zo I Sanft zur Seez abfallendes Wiesland mit einzelnen Alt- und Neubauten 

0.0.1 Mehrzweckgebäude, weiss verputzter Mauerbau, E. 20. Jh., leichte
Verbauung des Ortseingangs 

0.0.2 Ehem. Sägerei, Holzbau mit Walmdach, und ehem. Sennerei, Steinbau 

0.0.3 Grosse Stallscheune, Holzkonstruktion über gemauertem Stallteil,
erb. 1982

U-Ri II Ansteigender, waldbegrenzter Wieshang; bedeutender
Ortsbildhintergrund 

0.0.4 Hotel «Gemse» und baumbestandener Park: älterer Kernbau in Holz,
davor Linde, kontrastierender Erweiterungsbau von 1964 

0.0.5 Zwei neue gemauerte Kleinbauten mit Garagen 

0.0.6 Wohnhaus, älterer 2-gesch. Giebelbau mit Holzschindelschirm 

0.0.7 Grosse verbretterte Stallscheune mit hohem First, missplatziert 
im sensiblen Umraum, daneben Remise, erb. 2007

0.0.8 Zweigesch. Giebelhaus, dunkelbraun verbretterter Holzbau, erb. 1951,
davor Garten 

0.0.9 Chalet über weissem Erdgeschosssockel, E. 20.Jh, verunklärt 
den Ortsrand 

0.0.10 Zweigesch. Wohnhaus, Holzbau über Kellersockel, 2. H. 20. Jh. 

U-Ri III Aus den Bachtälern aufsteigende, waldbegrenzte Wieshänge mit 
einigen Wohn- und Wirtschaftsbauten 

0.0.11 Einfamilienhaus, neuer 1-gesch. verputzter Satteldachbau in auffälligem
Weiss 

0.0.12 Zwei schlichte Holzhäuser, eines mit Eingangssockel, 2. H. 20. Jh. 

Art Nummer Benennung
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0.0.13 Älterer Wohnkubus, 2-gesch. Holzbau mit Eternitschindelschirm, 
dem Pfarrhaus sehr ähnlich 

0.0.14 Baumbestandener Lauf der Seez 

0.0.15 Gufelbach, vom Lavtinatal her kommend 

Art Nummer Benennung
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Die Siegfriedkarte von 1886 zeigt das Dorf als zwei -
teilige kompakte Siedlung. Die beiden Teile liegen
an der ins hintere Tal führenden Hauptstrasse. Der
Gufel bach tangiert den südlichen, die Seez den nörd -
lichen Ortsteil. Bis heute hat sich das Siedlungsbild
nicht wesentlich verändert, die Erwerbsstruktur da -
gegen sehr. Noch um 1900 lebten die Dorfbewohner,
damals waren es 197, überwiegend von der Land -
wirtschaft. In den letzten Jahrzehnten ist jedoch die
Zahl der Bauernbetriebe markant zurückgegangen. 

Der heutige Ort
Räumlicher Zusammenhang der Ortsteile

Das schmale Weisstannental gabelt sich im hinteren
Talabschnitt auf. Es erreicht dort etwa 1000 m
Höhe über Meer und steigt gegen Süden nurmehr
wenig an. Durch die Einmündung des Gufelbachs
(0.0.15) in die Seez (0.0.14) ist ein flacher Schuttkegel
ent standen. Das Oberdorf (1) liegt vor dem Ein -
gang ins Gufelbachtal, flankiert von steilen Talhängen
(II, III) . Bachabwärts verjüngt sich das Flachufer;
dort, wo der Westhang (II) die Seez erreicht, liegt
das Unterdorf (0.1). 

Der Zugang zum zweiteiligen Ort erfolgt unaus -
weichlich über diesen nördlichen der beiden Ortsteile.
Parallel zur Talstrasse stehend, lenkt das lange
Gebäude des Hotels «Gemse» (0.0.4) in die lockere
Bautengruppe ein. Von Norden her sind nur Sattel -
dächer und niedrige Traufseiten ersichtlich, denn die
meisten Giebelfronten wenden sich der Strasse zu.
Von der schlichten Pfarrkirche (0.1.1) ist zuerst nur
die Zwiebelhaube erkennbar. Die Bebauung schmiegt
sich optimal dem auslaufenden Wieshang an. Im
Innern herrscht eine bäuerlich-ländliche Atmosphäre.
Der geteerten Fahrbahn sind durch Gartenzäune
und Mäuerchen enge Grenzen gesetzt. Der Strassen -
raum (0.1.3) zwischen den locker gereihten Holz -
häusern ist grosszügiger. Zwei Bauernhäuser sind
von der leicht ansteigenden Strasse zurückgesetzt;
intakte Zwischenbereiche, Gärten und Wiesenstreifen
erlauben immer wieder den Blick auf den Wieshang.
Die engste Stelle des Strassenraums befindet sich
zwischen dem gemauerten Aufgang zur Kirche und
dem holzverschindelten Bauernhaus gegenüber. 

Siedlungsentwicklung
Geschichte und historisches Wachstum

Der im hinteren Weisstannental liegende Ort war schon
vor mehr als 600 Jahren besiedelt, denn das Urbar
der Grafen von Sargans aus dem Jahr 1398 erwähnt
«ze Wisztan» lebende Eigenleute, Freie und Walser.
Besitzer der Alpen waren im Mittelalter neben den
Sarganser Grafen das Kloster Schänis, die Freiherren
von Sax, Ortsgemeinden und Privatpersonen. Das
ehemalige Verwaltungsgebäude des Klosters Schänis
(1.0.1) im Dorf zeugt noch heute von der ehemaligen
Grundherrschaft. Die Oberhoheit hatten von 1483 bis
1798 die Eidgenossen in Händen. 

Im 15. Jahrhundert waren auf Melser Gemeinde -
boden mindestens zehn Mühlen in Betrieb. Eine davon
stand in Weisstannen. 1485 wurde erstmals ein
Gotteshaus beurkundet. Es gehörte damals zur Pfarrei
Mels. Die Reformation drang zwar bis ins abgele -
gene Bergtal vor und gipfelte 1529 in einem Bilder -
sturm, doch bereits drei Jahre später war der alte
Glaube wieder eingeführt. Historiche Quellen bezeu -
gen, dass um 1665 die Kirche baufällig war. Die
1666 aktenkundige Weihe durch den Churer Bischof
betraf deshalb wohl einen Neubau (0.1.1). Kurz nach
1670 entstand das erste Pfarrhaus. Die Grün dung
einer eigenen Pfarrei erfolgte 1689. Im Jahr 1803, nach
dem Zusammenbruch der alten politischen Ordnung,
kam Weisstannen als Teil der grossen Ge meinde Mels
zum neu gegründeten Kanton St. Gallen. 

Während Jahrhunderten waren Bauernsöhne als
Söldner in die Fremde gezogen, denn die Verdienst -
möglichkeiten im Tal waren beschränkt. Nachdem
der Ackerbau aus klimatischen Gründen hatte aufge -
geben werden müssen, boten Alp- und Forstwirt -
schaft den Bewohnern eine Existenzgrundlage. Nach
1820 wurden der Viehhandel mit Italien und der
Holzhandel mit Zürich aufgenommen. Flösser trans -
portierten das Holz durch die Seez bis nach Walen -
stadt. Bis 1873 führte nur ein Fussweg durchs Tal,
danach wurde die Strecke Weisstannen–Mels durch
eine Strasse erschlossen. Gegen Ende des 19. Jahr -
hunderts kam ein bescheidener Tourismus auf:
Weiss tannen wurde beliebte Sommerfrische, das
Hotel «Alpenhof» (1.0.6) bot Molkekuren an. 
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Empfehlungen
Siehe auch die kategorisierten Erhaltungsziele

Kein weiterer Ausbau von Strassen und Wegen. 

Die Parkplätze vor den beiden Hotels sensibler
behandeln. 

Bei Fassadenrenovationen traditionelle Materialien
verwenden.

Kein Überbauen der ursprünglichen Zwischenbereiche.

Das Wiesgelände zwischen den beiden Ortsteilen
von weiteren Neubauten frei halten. 

Bewertung
Qualifikation des Dorfes im regionalen Vergleich

Besondere Lagequalitäten im weitgehend unverbauten
Bergtal wegen der auf die Topographie eingehenden
zweipoligen Dorfanlage, dank des das Unterdorf
akzentuierenden Kirchturms sowie wegen der ein -
drücklichen Silhouette vor den waldbegrenzten
Wieshängen. 

Besondere räumliche Qualitäten in beiden Ortsteilen
dank der bäuerlichen Gassenräume und der im
Wiesgelände sich klar abzeichnenden Ortsränder,
auch dank der eingezäunten Bauern-, Ziergärten
und der Grasstreifen, welche zum Teil sanft in die Nah -
umgebung übergehen. Räumlich besonders inte -
ressant im Unterdorf die Verengung vor der Kirche
und im Oberdorf das durch Häuser und einen
Brunnen definierte Plätzchen. 

Gute architekturhistorische Qualitäten wegen der
Pfarrkirche mit barockem Chorscheitelturm, dem
Schulhaus und dem ehemaligen klösterlichen Ver -

Lagequalitäten£££

Räumliche Qualitäten£££

Architekturhistorische Qualitäten$££

Die klar dem Unterdorf zugehörige Pfarrkirche hat
eine Funktion als Vermittlerin zwischen den beiden
Ortsteilen. Je mehr man sich südwärts vom Sakralbau
entfernt, desto dominanter wirkt der helle Massiv -
bau im vollständig in Holz erbauten nördlichen Ortsteil.

Von Weidenzäunen gesäumt führt die Talstrasse fast
hangparallel weiter zum Oberdorf (1). In der etwas
höher gelegenen strassendorfähnlichen Bebauung
wandelt sie sich zur bäuerlichen Gasse (1.0.4). Vor
dem alten Dorfbrunnen am kleinen Platz verzweigt sie
sich in zwei Äste. Der baulich und räumlich interes -
santere wendet sich westwärts zur Brücke über den
Gufelbach (0.0.15). Der Gassenzug verbindet das
schlichte Schulhaus (1.0.2) mit dem stattlichen ehema -
ligen Verwaltungsbau des Klosters Schänis (1.0.1),
dem einzigen alten Steinhaus im Weisstannental.
Dazwischen stehen, meist mit der Giebelfront zur Dorf -
gasse, mehrere ältere Holzhäuser und eine Stall -
scheune sowie zwei chaletähnliche Bauten jüngeren
Datums und ein kleines, von der Strasse zurück -
gesetztes Einfamilienhaus. Mit Ausnahme des Pausen -
platzes sind die Vor- und Zwischenbereiche begrünt.
Oberhalb der Gasse, gegen das höher gelegene
Hotel (1.0.6), lockert sich die dörfliche Bebauung auf.
Ein Ringsträsschen erschliesst den «Alpenhof», ein
paar alte Holzhäuser (z. B. 1.0.5), einen grossen Öko -
nomiebau und ein verputztes Einfamilienhaus. Da -
zwischen erstrecken sich Wiesstücke und Gärten. 

Vorherrschender Haustyp in den ins Wies- und
Weideland eingebetteten Bauernsiedlungen ist der
zweigeschossige Blockbau mit Satteldach. Wohl
aus dem 17. Jahrhundert stammen einzelne Tätschdach -
häuser, aus dem 18./19. Jahrhundert die meisten
anderen Bauten, darunter auch der steilgieblige
Strickbau (1.0.5) an der Obergasse. Selten sind die
Holzkonstruktionen sichtbar belassen, häufiger mit
einem Holzschindelschirm bekleidet, eternitverschin -
delt oder holzverschalt. 

Die Zweiteiligkeit von Ober- und Unterdorf lässt
sich wegen dem noch weitgehend unverbauten Wies -
land (I, II) gut ablesen. Die steilen, waldbegrenzten
Wieshänge (II, III) mit verstreut liegenden Heu ställen
sind typisch für die voralpine Berglandschaft. 
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waltungsgebäude sowie dank einer Reihe von gut
erhaltenen, regionaltypischen Bauernhäusern aus
unterschiedlichen Bauepochen, darunter auch solche
mit Tätschdach. 
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2. Fassung 10.2008/fsr

Filme Nr. 8796, 8797 (1999)
Fotograf: Fritz Schemmer

Koordinaten Ortsregister
744.952/206.046

Auftraggeber
Bundesamt für Kultur (BAK)
Sektion Heimatschutz und Denkmalpflege
Hallwylstrasse 15, 3003 Bern

Auftragnehmer
Büro für das ISOS
Sibylle Heusser, dipl. Arch. ETH
Limmatquai 24, 8001 Zürich

ISOS
Inventar der schützenswerten Ortsbilder 
der Schweiz
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